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Das Buch und die Autorin


Swinger-Erlebnisse im Urlaub sind eine wundervolle


Sache – wenn man denn die richtigen Mitspieler dafür


findet. Vor unserem Herbsturlaub auf Menorca hatten


wir deshalb schon vorab ein entsprechendes Date


vereinbart. Das allerdings sollte zu einer ziemlichen


Enttäuschung werden, sodass wir uns bereits auf


einen Urlaub nur in Zweisamkeit einstellten.


Doch dann geriet ein ganz anderes Paar in unseren


Blick. Mit diesen zwei jungen und


attraktiven Menschen sollten wir gleich


mehrere Überraschungen erleben.


Und sie mit uns.


Kirsten Steiner, Jahrgang 1984, studierte


Literatur und Geschichte. Seit Jahren ist sie


gemeinsam mit ihrem Mann in der Welt der


Swinger unterwegs. Einige ihrer Erlebnisse hat sie


zu der Serie „Aus meinem Swinger-Tagebuch“


verarbeitet, in der sie diese besondere


Form der Erotik beschreibt, die sich nicht allein


auf zwei Menschen beschränkt.




Menorca, Oktober 2016


Bindfaden. Wenn man im Spanien-Urlaub guten Sex haben wollte, musste man Bindfaden mitnehmen. Stabilen Bindfaden. Oder Kabelbinder. Kabelbinder gingen auch.


Das hatte nichts damit zu tun, dass wir etwa eine besondere Vorliebe für sexuelle Spielarten hätten, bei denen sich einer nicht mehr frei bewegen sollte, sondern mit einer Besonderheit spanischer Doppelbetten. Die bestanden in diesem Urlaubsland oftmals lediglich aus zwei zusammengeschobenen Einzelliegen. Wollte man beim Sex nicht plötzlich unsanft auf dem harten Fliesenboden zwischen den Liegen landen, war es ratsam, die beiden Einzelbetten zusammenzubinden. Leider hatten Sofie und Jonas an diese Vorsichtsmaßnahme nicht gedacht.


Aufgefallen waren uns die beiden am dritten Tag unseres Herbsturlaubs auf Menorca. Steffen und ich hatten uns auf den weißen Gartenliegen am Pool der Hotelanlage niedergelassen. Kurz darauf ging ein junges Pärchen vorbei, grüßte freundlich und wanderte weiter zum Billardtisch, der auf der anderen Seite des kleinen Swimmingpools stand. Die beiden spielten eine Partie; zumindest die Frau schien das allerdings nicht sonderlich zu beherrschen. Immer wieder erklärte der Mann ihr, wie sie dieses oder jenes zu machen habe. Doch allzu wichtig war ihnen die perfekte Kunst mit Queue und Kugeln wohl nicht. Die beiden hatten trotz mäßigem Spielerfolgs viel Spaß. Vor allem hatten sie Spaß miteinander. Es war einfach schön zuzusehen, mit welch liebevoller Leichtigkeit diese beiden Billardspieler miteinander umgingen.


Immer wieder schaute ich dezent über mein Buch hinweg, um die zwei mit verstohlenen Blicken zu beobachten – nicht zuletzt auch deshalb, weil es interessante und attraktive Menschen waren. Und da schaute ich durchaus gern einmal mehr hin – ebenso wie mein Liebster das tat. Nur, dass er dabei vielleicht etwas weniger dezent war als ich.


Die fremde Frau war groß und schlank und hatte ihre langen, braunen Haare zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden. Ihr Begleiter war nur unwesentlich größer als sie, hatte rote, leicht zerzauste Haare, einen ebenfalls roten Bart, der zwar noch nicht hipstermäßig wucherte, aber doch deutlich über die Dreitageversion hinausging, die Steffen immer mal wieder trug. Die beiden Urlauber auf der anderen Seite des Pools waren fröhlich und ganz augenscheinlich sehr verliebt. Sie gaben sich immer wieder Küsschen und nutzten so ziemlich jede Gelegenheit, sich während des Billardspiels anzufassen – auch ganz offen am Po oder sogar am Busen.


„Ich glaube, sie hat eine ziemlich üppige Oberweite“, sagte Steffen leise zu mir, obgleich die beiden ohnehin zu weit weg waren, um uns hören zu können.


„Mit Sicherheit hat sie die“, bestätigte ich seine Beobachtung, obwohl die Frau über ihrem Bikini ein recht weites T-Shirt trug, unter dem sich ihre weiblichen Rundungen eher schemenhaft abzeichneten. Sie hatte zwar keinen Monsterbusen, wie man ihn manchmal in Pornofilmen sah, aber mehr als ich mit meinen mittelgroßen Brüsten hatte sie wohl durchaus zu bieten.


„Sie wäre dein Fall, oder?“, fügte ich mit bewusst ironischem Grinsen hinzu.


Steffen tat so, als müsse er einen Augenblick in sich gehen, bevor er mir zustimmte: „Ja, ich glaube schon“, sagte er schließlich.


Jede andere Antwort hätte mich allerdings auch überrascht. Steffen hatte schon immer eine ausgeprägte Vorliebe für Frauen mit großer Oberweite. Und dieses billardspielende Wesen mit den langen Beinen und dem hübschen Gesicht auf der anderen Seite des Hotelpools war auch sonst einfach nur schön anzusehen.


„Und der Mann?“, wollte Steffen wissen, womit er die Gegenfrage stellte, die bei solchen Gesprächen zwischen uns irgendwann unvermeidlich war. Denn wenn wir abschätzen wollten, ob ein fremdes Paar für uns als Mitspieler beim Swingen infrage kam, dann musste es natürlich immer für uns beide passen. Allerdings war uns dieses Mal natürlich klar, dass wir lediglich theoretisierten. Paare, mit denen man Partnertausch haben konnte, traf man im Internet, in entsprechenden Clubs oder hin und wieder auch mal an einschlägigen Baggerseen – aber nicht einfach so am Pool eines ganz normalen Ferienhotels. Doch wir liebten solche Was-wäre-wenn-Spiele und taten dabei dann gern so, als würden Menschen, die in unseren Blick gerieten, ebenso gern fremde Haut spüren, wie das bei uns der Fall war.


„Ich bin mir nicht ganz sicher“, entgegnete ich durchaus ehrlich mit Blick auf den fremden Billardspieler. „Insgesamt ist er ja ganz süß. Aber er müsste mal zum Friseur. Außerdem hat er einen kleinen Bauchansatz.“


„Aber nicht sehr.“


„Nein, nicht sehr. Wirklich stören würde mich das nicht.“


„Hätte was, wenn die beiden Swinger wären“, sagte Steffen halb zu mir und halb zu sich selbst.


„Sind sie aber nicht“, entgegnete ich.


„Warum bist du dir da so sicher?“


„Ist ein Bauchgefühl. Sie sind sehr jung und sehr verliebt. Ich vermute mal ganz frisch verliebt. Denkt man da schon ans Schwingen?“


„Warum nicht?“, entgegnete mein Liebster und lächelte mich an. „Wie alt waren wir damals? Und wie verliebt waren wir damals?“


Ertappt, dachte ich und lächelte versonnen zurück. Neun Jahre lag unser erstes Swinger-Erlebnis nun zurück. Damals war ich gerade mal 23 Jahre alt gewesen und Steffen 28. Die beiden Billardspieler, so schätzte ich, würden ungefähr in diesem Alter sein.


„Trotzdem“, sagte ich. „Ich glaube nicht, dass sie Swinger sind. Oder möchtest du rübergehen und sie fragen?“


„Eigentlich gar keine schlechte Idee“, entgegnete mein Liebster grinsend, wobei sein Blick nun auf dem Po der fremden Frau lag, welche sich in diesem Moment weit über den Billardtisch beugte und uns ihr süßes Hinterteil geradezu provozierend entgegenstreckte – auch wenn sie das sicherlich ganz unbewusst tat.


„Aber vielleicht wäre die bessere Variante, heute Abend bei einem Cocktail mit ihnen ins Gespräch zu kommen. Mal sehen, ob uns das gelingt“, fügte Steffen hinzu.


Offenbar, so stellte ich fest, gingen seine Gedanken wohl doch ein wenig über das Was-wäre-wenn-Spiel hinaus. Hoffentlich würde er nicht allzu enttäuscht sein, sollten sich die beiden Fremden als Normalos entpuppen. Aber auch so ein ganz unverfänglicher Kontakt konnte ja ganz schön und interessant sein. Schließlich mussten wir nicht mit allen Menschen, die wir neu kennenlernten, irgendwann Sex haben – auch wenn wir wohl dazu neigten, Unbekannte durch die Swinger-Brille zu betrachten. Neun Jahre in der Welt dieser sehr besonderen erotischen Spielart blieben nun einmal nicht ohne Nebenwirkungen.


„Können wir gern machen“, stimmte ich zu. „Mal sehen, was die Cocktailbar so zu bieten hat. Aber bitte nicht frustriert sein, wenn mit den beiden Turteltäubchen da drüben nichts läuft. Ich bin mir ziemlich sicher, dass sie Normalos sind.“


„Vermutlich hast du recht. Aber schön wärs doch, oder?“


„Keine Frage“, entgegnete ich. „Die wären eher unsere Kragenweite als Tatjana und Kai.“


„Das ist allerdings auch nicht allzu schwer.“


„Wohl wahr“, murmelte ich und dachte an das skurrile Treffen am Tag zuvor.




Verabredung in der Inselmitte:


Ein verunglücktes Date


Als wir einige Wochen zuvor unsere Reise gebucht hatten, kam die Überlegung auf, ob wir den Urlaub nicht mit einem Swinger-Date verbinden wollten. So waren wir bei Joyclub.de auf die Suche gegangen. In diesem Sexforum fanden sich allerlei Gruppen, darunter auch eine für Urlaub auf den Balearen. Dort schauten wir, ob nicht vielleicht ein anderes Swinger-Paar gleichzeitig mit uns auf der Insel sein würde – was sich aber als recht schwierig herausstellte. Menorca war eben nicht Mallorca. Die meisten Menschen, die im Herbst den Sommer verlängerten, buchten doch eher die große Schwester der kleinen Baleareninsel.


Wir hingegen hatten uns bewusst für Menorca entschieden – ganz einfach deshalb, weil wir diese Insel im Gegensatz zu Mallorca noch nicht kannten. Allerdings hatten wir zunächst ein wenig geschwankt. Immerhin lebte auf Mallorca ein Paar, das wir anderthalb Jahre zuvor getroffen hatten und das wir durchaus auch gern einmal wiedergesehen hätten. Dennoch entschieden wir uns für die andere Insel. Schließlich wollten wir vor allem ausspannen und Neues entdecken. Wenn sich dabei ein erotisches Abenteuer ergab, dann war das schön. Wenn nicht, dann ging das auch in Ordnung. Schließlich waren wir nicht zwanghaft auf der Suche nach Swinger-Kontakten – auch wenn solche Begegnungen natürlich ihren Reiz hatten. Besonders im Urlaub, wo alle entspannt und normalerweise gut drauf waren. So etwas hatten wir schon mehrfach erlebt, und es war immer sehr schön gewesen.


Kurz vor unserem Abflug stießen wir dann doch noch auf Tatjana und Kai, die zur gleichen Zeit wie wir Urlaub machen wollten. Die beiden waren mit Mitte 40 etwas älter als wir, hatten aber ein ansprechendes Profil und zeigten großes Interesse an einem Date mit uns. So machten wir ohne langen Mailwechsel oder gar Cam-Chat ein Treffen aus.


Im Gegensatz zu uns kannten die beiden Menorca recht gut und schlugen als Treffpunkt eine Bar in dem kleinen Städtchen Ferreries vor, das mit seiner Lage in der Inselmitte von ihrem und unserem Urlaubsort ungefähr gleichweit entfernt lag. Was nach meinem Eindruck aber auch nicht so wichtig war. Denn große Entfernungen gab es auf der kleinen Insel eigentlich gar nicht.


Wir waren etwas vor der Zeit da, während sich die beiden verspäteten. Die Wartezeit an einem Tischchen vor der Bar vertrieben wir uns mit einem ersten Kaffee und dem Beobachten von Menschen. Einmal geriet dabei ein Paar in unseren Blick, von dem wir zunächst glaubten, dass es Tatjana und Kai seien. Erst als die beiden Menschen achtlos an uns vorübergingen, stellten wir fest, dass wir uns geirrt hatten.


Kurze Zeit später kam wieder ein Paar auf die Bar zu, und wir spekulierten erneut. Als die beiden näherkamen, wurden wir etwas skeptisch.


„Sind sie es oder sind sie es nicht?“, fragte Steffen.


Ich war mir ebenso unsicher wie er, obgleich wir ja die Bilder aus ihrem Joyclub-Profil kannten. Eine Ähnlichkeit zwar zweifellos vorhanden, aber irgendwie passte es dennoch nicht, was da auf uns zukam.


„Weiß nicht“, entgegnete ich achselzuckend und fügte hinzu. „Ich hoffe nicht.“


Erst als die beiden vor unserem Tisch stehenblieben und uns anstrahlten, war der Zweifel beseitigt. Sie waren es. Oh nein, jammerte die Erotikfee in mir und ging in Deckung. Das geht gar nicht!


„Wir haben euch gleich erkannt“, sagte Kai und nahm mich in den Arm bevor ich mich dagegen wehren konnte.


„Wir euch nicht“, entgegnete ich ganz spontan und etwas uncharmant.


Aber das überhörten sie großzügig, setzten sich zu uns und bestellten ebenfalls Kaffee. Ja, das waren die beiden aus dem Joyclub, schoss es mir durch den Kopf. Aber die Fotos, die uns aus ihrem Profil angelächelt hatten, bedurften dringend einer Erneuerung. Die zwei Menschen, die uns hier gegenübersaßen, hatten zwischen dem Aufnahmedatum ihrer Bilder und der Gegenwart kräftig zugelegt – sowohl an Gewicht als auch an Lebensjahren. Das Alter, das sie in dem Forum genannt hatten (45 und 46), war zweifellos nach unten korrigiert. Und ganz offensichtlich nicht nur um zwei, drei Jahre. Sie waren mit Sicherheit beide über 50, vermutlich deutlich darüber. Das Profil war nicht gemogelt, es war dreist gelogen.


„Schön, dass es mit unserem Date so unkompliziert geklappt hat“, begann Kai das Gespräch.


„Jaja“, murmelte Steffen, der sich offensichtlich ebenso unwohl fühlte wie ich – und der wohl nicht bereit war, das geschönte Profil einfach so unkommentiert zu lassen.


„Sagt mal“, fragte mein Liebster und sah die beiden mit einem prüfenden Blick an: „Ich habe euer Profil nicht mehr so ganz im Kopf. Wie alt seid ihr nochmal?“


Tatjana und Kai tauschten verschwörerische Blicke aus, grinsten und schließlich entgegnete sie:


„Ach weißt du Steffen, Alter ist doch letztlich nur eine Zahl auf einem Stück Papier. Es kommt doch mehr darauf an, wie alt man sich fühlt. Und da sind wir mit Sicherheit nicht älter als ihr.“


„Das mag wohl sein“, erwiderte ich. „Trotzdem wüssten wir ganz gern, wie die Zahl auf dem Stück Papier lautet.“


„Es gibt Wichtigeres“, entgegnete nun Kai und rückte etwas näher an mich heran.


„Zum Beispiel?“, fragte ich und rückte wieder ein Stück von ihm ab.


„Zum Beispiel, dass wir euch erwählt haben. Das ist doch das Entscheidende.“


Sprachs, blickte uns an, und machte dabei eine Handbewegung, die der Geste eines Herrschers gleichkam, welcher soeben erstaunliche Wohltaten für sein Volk verkündet hatte und nun gewillt war, die Huldigungen seiner Untertanen entgegenzunehmen. In diesem Augenblick klappte mir regelrecht der Kinnladen nach unten. Woher um alles in der Welt nimmt dieser alte, hässliche Mann sein erstaunliches Selbstbewusstsein, fragte meine Erotikfee. Ich war einfach nur verblüfft.


„Erwählt“, stammelte ich leise und ungläubig und sah den Mann an. Mehr fiel mir für den Augenblick nicht ein. Er hatte mich tatsächlich sprachlos gemacht. Und so etwas passierte mir nicht allzu häufig.


Natürlich trafen wir nicht zum ersten Mal ein Paar, von dem wir sofort wussten, dass es nicht passen würde. Normalerweise tranken wir in solchen Fällen trotzdem einen Höflichkeitskaffee mit den beiden und verabschiedeten uns dann ohne übermäßige Eile, aber mit ein paar ehrlichen Worten. Doch nach diesem arroganten Spruch platzte mir doch der Kragen, und es gab mit den beiden keinen Höflichkeitskaffee, sondern eine Höflichkeitsausnahme – und das, obwohl die beiden sich bereits ihr Getränk bestellt hatten und unsere Tassen noch halb voll waren. Ich zog meine Geldbörse aus dem kleinen Rucksack, legte ein paar Euro auf den Tisch und stand auf.


„Seid ihr bitte so nett und bezahlt unseren Kaffee? Das hat wohl keinen Zweck mit uns“, sagte ich, während auch Steffen sich erhob.


Ganz offensichtlich war er erleichtert, dass ich diese merkwürdige Sache hier umgehend abwürgte. Ich blickte zwar noch in zwei überrascht-beleidigte Gesichter, dann aber waren wir auch schon verschwunden. Ohne uns umzudrehen gingen wir raschen Schrittes zum Parkplatz unseres Mietwagens. Selbst das Gefühl, dass die zwei uns nachschauten, bereitete mir ein leichtes Unbehagen, und ich war froh, als ich die Autotür hinter mir geschlossen hatte.


„Die beiden hätten wir uns bei allem guten Willen nicht schöngucken können“, sagte Steffen.


„Nein“, entgegnete ich. „Die hätten wir uns schönsaufen müssen. Aber so viel Aperol gibt es vermutlich auf der ganzen Insel nicht.“


„So viel zum Thema Swinger-Kontakte auf Menorca“, sagte Steffen, atmete tief durch und startete den Wagen.




Frühstück auf der Terrasse:


Der-mit-der-Marmelade-spricht


Als wir jetzt am Pool unseres Hotels lagen, blickten wir fast ein bisschen wehmütig auf die beiden verliebten Billardspieler im Sonnenlicht. Die zwei dort drüben wären natürlich schon ganz anders nach unserem Geschmack gewesen. Aber die Welt war nun einmal nicht voller Swinger – auch wenn es vermutlich mehr von ihnen gab, als die meisten Menschen sich das vorzustellen vermochten. Doch dieses offensichtlich frisch verliebte junge Pärchen gehörte wohl eher nicht dazu.


Swinger traf man nun einmal nicht zufällig an der Bar oder im Supermarkt – oder am Hotelpool. Allein schon deshalb nicht, weil man niemandem seine Neigung ansehen konnte. Im Gegenteil: Fast alle Menschen in dieser Szene versteckten ihre sehr besondere Leidenschaft vor dem normalen Umfeld. Auch wir taten das. Zum einen bestand ansonsten das Risiko, in eine gedankliche Schublade gesteckt zu werden, die mit der Realität nur wenig gemein hatte. Zum anderen sahen wir aber auch gar keine Veranlassung, irgendjemandem unsere sexuellen Vorlieben zu verraten. Warum auch? Das tat schließlich auch kein Nicht-Swinger.


Man musste also schauen, wo man Mitspieler für seine sexuellen Abenteuer fand. Und da war das Internet nun einmal ein deutlich besserer Platz als die freie Wildbahn. Doch träumen durfte man ja, dachte ich und schaute immer mal wieder mit verstohlenen Blicken auf das Paar jenseits des Pools – ebenso wie Steffen es tat. Irgendwie hatten die beiden verliebten Billardspieler unser Interesse geweckt. Sehr sogar, wie ich mir eingestehen musste. Ich ertappte mich dabei, wie ich auch den schlecht frisierten Rothaarigen immer genauer ansah. Süß war er ja …


An diesem Abend war das fremde Pärchen gerade mit dem Essen fertig, als wir unsere dünnen Jacken auf zwei Stühlen der Restaurant-Terrasse platzierten. Wir wollten uns unbedingt Plätze mit Blick aufs Meer sichern, bevor wir zum Buffet gingen. Was eigentlich gar nicht nötig war, denn das Hotel war jetzt im Oktober alles andere als ausgebucht. Die Terrasse mit ihrer fantastischen Aussicht war wohl allenfalls zu einem Viertel belegt. Weitere Gäste saßen zwar drinnen im Restaurant, aber auch dort war die Mehrzahl der Tische frei. Ganz offensichtlich ging die Urlaubssaison auf Menorca in diesen Tagen dem Ende entgegen.


Als wir mit unserem Essen auf die Terrasse hinausgingen, kamen uns die beiden Billardspieler entgegen. Wie am Nachmittag grüßten wir einander freundlich, aber das war es dann auch. Steffen hatte zwar den Gedanken, die beiden später beim Cocktail in ein Gespräch zu verwickeln, aber daraus wurde nichts. Als wir nach dem Essen die Bar betraten, war von ihnen weit und breit nichts zu sehen. Auch draußen am Pool oder in einer der kleinen Sitzecken am Meer waren sie nicht zu entdecken. Es sollte wohl nicht sein. Jedenfalls nicht an diesem Abend. Also ließen wir uns nur zu zweit in einer der leeren und kaum beleuchteten Sitzecken nieder, tranken unsere Cocktails und genossen den Blick auf das nächtliche Meer, dessen Rauschen in der nahen Felsenbucht man gut wahrnehmen konnte.


Als Steffen mir dabei eine Hand auf den Oberschenkel legte und seine Finger unter meinen Rock gleiten ließ, öffnete ich die Beine und schloss die Augen. Er schob meinen String zur Seite und streichelte mich lange und gefühlvoll. Dabei ertappte ich mich bei einer Fantasie, in der die beiden Billardspieler mit uns in dieser Sitzecke saßen und ein Fummelreigen zu viert entstand. Was natürlich vollkommen unrealistisch war. Es waren zwar kaum Menschen hier, aber völlig einsam war es auch wieder nicht. Mehr als einmal musste Steffen seine Finger aus meinem Schoß zurückziehen und konnte erst weitermachen, als die abendlichen Spaziergänger wieder verschwunden waren. Aber erregend war es dennoch, was er mit mir tat. Und auch, was sich zugleich in meinem Kopfkino abspielte – während mein Liebster mich einem Höhepunkt entgegenstreichelte, der schließlich ganz still und sanft meinen Körper durchzuckte.


Erst am anderen Morgen trafen wir das junge Paar auf der Terrasse wieder. Wir hatten gerade unser Frühstück begonnen, als die beiden auftauchten. Sie kamen mit Rührei, Konfitüre, Weißbrot und Kaffeetassen vom Buffet drinnen im Restaurant und ließen sich nicht weit entfernt von uns an einem freien Tisch nieder. Im Gegensatz zu Steffen konnte ich die beiden beobachten, was ich mit heimlichen Blicken auch tat. Als die Frau irgendwann nach drinnen verschwand, um sich Essensnachschub zu holen, hatte ich den Eindruck, der Mann führe ein kleines Selbstgespräch. Während er ganz sorgfältig Marmelade auf sein Baguettestück strich, redete er leise, aber unentwegt vor sich hin.
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